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Decken eines Hausdaches mit Stroh in England.

STROHDACHER

Strohdacher bieten vorziiglichen Schutz gegen Schnee und
Regen, gleichermassen auch gegen Kalte und Hitze, da sie gut
isolieren. Sie halten viel ldnger, als man denken mdchte. Im
Aargau rechnete man mit 30-40 Jahren, wenn das Dach steil
genug war, um das Wasser rasch ablaufen zu lassen, und wenn
es nicht allzusehr der Sonne ausgesetzt war. Es musste sehr
sorgfédltig aus dicken Lagen von langen, ungebrochenen Hal-
men hergestellt und mit guten Bindungen versehen sein. Fiir
eine Dachfldache von einem Quadratmeter brauchte man zwei
schwere Garben schonsten Roggenstrohs.

Noch vor hundert Jahren gab es im Kanton Aargau iiber
10 000 Bauernhduser, die mit Stroh gedeckt waren. Selbst vor
flinfzig Jahren waren dort Strohddcher gar nicht selten. Heu-
te aber muss man lange suchen, bis man noch auf einen sol-
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Bauernhauser mit steil abfallenden Strohdachern in der Grafschaft Ox-
fordshire, Mittel-England.

chen Zeugen altiiberlieferter Bauweise trifft. Das gleiche gilt
fiir andere Gebiete, wo man einst die Dacher mit Stroh deckte.
So weiss man im Siidtessin, am Lago Maggiore, kaum noch
etwas von der einstigen Dachbedeckung. Auch die schonen
alten Schwarzwaldhduser mit ihren Strohdadchern, die fast
bis auf den Boden herunterreichen, verschwinden leider.
Ebenso bevorzugt man heute in den englischen Bauerngegen-
den immer mehr die Ziegelddacher, weil sie billiger und zum
Teil eben doch haltbarer sind. Vor allem aber sind diese we-
niger feuergefdhrlich. Die Versicherungsgesellschaften drédn-
gen deshalb darauf, dass man zum Decken der Dédcher Ziegel
oder anderes feuersicheres Material verwende. Aus dem glei-
chen Grunde finden wir auch in unseren Alpengegenden im-
mer mehr Ziegel- oder gar die hdsslichen Wellblechdédcher,
wahrend frither die schonen, oft mit Steinen beschwerten
Holzschindeln als einziges Material in Frage kamen.
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Modernes Haus mit
Dach und Waénden
aus Palmblattfie-
dern, in einer Pflan-
zung von Kokospal-
men in Moorea auf
der Insel Tahiti
(Ozeanien).

Strohdacher sind oder waren in Europa ein Zeichen dafiir,
dass man in den betreffenden Gegenden Getreide anbaut, lan-
ges Gras oder Schilf in Menge vorfindet. Das gleiche gilt fir
exotische Lander. Strohddcher weisen dort immer auf Getrei-
debau, Gras- oder Sumpfldnder hin. Ebenso hdufig braucht
man freilich in heissen Lidndern Blattfiedern von Palmen. Sie
sind breiter als Gras- oder Getreidehalme und decken darum
besser. Man muss sie dann auch nicht in so dicken Lagen ver-
wenden wie Stroh, was fiir die leichten Hauskonstruktionen
der Tropen sehr wichtig ist. Meistens faltet man die Palm-
blattfiedern wie ein Doppelblatt aus einem Heft und legt sie
satt nebeneinander iiber diinne Holz- oder Bambuslatten.
Diese bindet man ziegelartig iibereinander auf das Dachge-
riist. Nicht selten braucht man das gleiche Material fiir die
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Haus der Eingeborenen, mit Dach und Wanden aus Blattfiedern der
Nipapalme in Manila (Philippinen).

Winde oder doch fiir Teile davon. In der Siidsee sind Dach-
deckungen aus Blittern der Sagopalme besonders beliebt, da
sie nicht so leicht brennen wie Stroh oder andere Palmblitter.

A.Br.

UNTERIRDISCHES MARCHENLAND

Jedem Besucher der Adelsberger Grotten tut sich wirklich ein
unterirdisches Marchenland auf. Wahrend gut zwei Stunden -
so lange dauert eine gewoOhnliche Fithrung auf einer Strecke
von iiber 5 km - kommt der Beschauer nicht aus dem Stau-
nen heraus; eine solche Fiille verschiedenartiger Gebilde in
zartesten Farben, teils in weiten Rdumen, teils in schmalen
Durchgédngen, erschliesst sich seinemAuge. Der grisste Raum,
der prachtvolle « Konzertsaal» mit einer Bodenfldche von iiber
3000 m?, konnte gut 10 000 Menschen aufnehmen.

215



	Strohdächer

